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Martin Kaleschke spielt am kommenden Sonntag Max Regers „Variationen fis-Moll“ an der Stadtkirchenorgel

Ein gewaltiges Werk steht am
kommenden Sonntag um 18 Uhr
in der Stadtkirche im Ludwigs-
burger Orgelsommer auf dem
Programm: Max Regers „Intro-
duktion, Variationen und Fuge
über ein Originalthema fis-Moll
op.73“ , von dem der Bezirkskan-
tor und Orgelvirtuose Martin Ka-
leschke sagt, es sei „unglaublich
unbekannt“, aber eines seiner
bedeutendsten Werke und in sei-
ner Gesamtwirkung überwälti-
gend. Vierzig Minuten dauert
dieses Stück, das Reger 1903
komponierte und das weniger
durch seine schiere Virtuosität
begeistert, obwohl es darin auch
spektakuläre Passagen gibt, son-
dern durch die Vielfalt seiner
Klanglandschaften.

Seit seiner Studienzeit beschäf-
tigt sich Martin Kaleschke mit
Regers „Variationen fis-Moll“,
1995 begann er mit der prakti-
schen Einstudierung, und vier
Jahre später kam es zur ersten
Aufführung im Konzert. Als er
das Stück zum ersten Mal hörte,

Bezirkskantor Martin Kaleschke.
Archivfoto: H. Wolschendorf

VON DIETHOLF ZERWECK

Besonderer Beitrag zum Reger-Jubiläumsjahr
erzählt der Organist, war er
gleich fasziniert, aber das Thema
zu entdecken in Regers komple-
xer Komposition, war fast un-
möglich. Dass Max Reger bis in
die Gegenwart eigentlich zu we-
nig zur Aufführung kommt,
hängt natürlich mit der Viel-
schichtigkeit und raffinierten
Chromatik seiner Werke zusam-
men, doch „der Mann hat es uns
und sich selbst auch nicht leicht-
gemacht mit seiner Musik und
mit seiner Persönlichkeit“.

Wenn die „Variationen“ op. 73
bei einer Wiedergabe nur auf
bloße Virtuosität reduziert wür-
den, hätte das fast einen parodis-
tischen Effekt. Kaleschke schätzt
jedoch das Werk wegen seiner
Verwandlungen: „Die Musik lebt
davon, dass sie ständig im Fluss
und in Bewegung bleibt“, mit un-
geheuren Kontrasten zwischen
vierfachem Pianissimo und drei-
fachem Fortissimo. „Zwischen
den leisesten Registern und dem
vollen Orgelwerk gibt es un-
glaublich viele Abstufungen“, die
vom Organisten durch entspre-
chend einfühlsame Registrierung

hörbar gemacht werden müssen.
Je leiser eine Variation, umso
vielfältiger die klanglichen Mög-
lichkeiten: mit der neuen Klais-
Orgel der Stadtkirche, die aus ei-
ner romantischen Tradition des
früheren Walcker-Instruments
gewachsen ist, lässt sich das
wunderbar realisieren.

Kaleschke unterscheidet zum
Beispiel eine „Gegend der Zer-
brechlichkeit“ mit Registern wie

Salicional, Holzharmonica und
Violone von einer „weichen,
sehnsuchtsvollen Ebene“, die mit
Concert- und Traversflöte sowie
„Lieblich gedeckt“ zum Ausdruck
gebracht wird. In der Mitte zwi-
schen beiden kommen dann die
Orgelpfeifen des Geigenprinzi-
pal-Achtfuß zum Einsatz. Das
Pleno mit Zungenregistern wie
Horn, Oboe, Nasard und vielfälti-
gen Mixturen klingt dagegen
„wie ein verzweifelter Aufschrei“.
Seit Beginn dieser Woche arbeitet
Martin Kaleschke an Regers Werk
für das Orgelkonzert am kom-
menden Sonntag: 40 Notensei-
ten, ca. 1 Stunde Registrierung
pro Seite. Neben Regers „Variati-
onen“ stehen noch ein Motetten-
stück für Orgel aus dem 15. Jahr-
hundert und das „Souvenir“ von
John Cage auf dem Programm.

Weitere Höhepunkte des Lud-
wigsburger Orgelsommers in der
Stadtkirche sind „Liebestode“
mit der Sopranistin Anja Peter-
sen und dem Organisten Fabian
Wöhrle, ein Programm mit fran-
zösischer Orgelmusik und Tobias
Horn, ein Konzert mit dem Or-

gelprofessor Bernhard Haas, der
unter anderem den 1. Satz von
Bruckners 1. Sinfonie in seiner
eigenen Bearbeitung spielen
wird, und das Abschlusskonzert
am 18. September mit Vivaldis
„Vier Jahreszeiten“ als Crossover
mit den Freiberger E-Gitarristen
David und Frank Schilling und
Martin Kaleschke an der Orgel.

Die Ökumenische Hospizinitiati-
ve im Landkreis Ludwigsburg will
dem Sterben ein Zuhause geben.
In Würde, Wertschätzung und un-
abhängig von Konfession, Natio-
nalität oder sozialer Herkunft. Aus
einem Freundeskreis wurde vor
20 Jahren ein Verein mit heute 160
Mitgliedern.

Bei einer vom Deutschen Hos-
piz- und Palliativ-Verband 2012 in
Auftrag gegebenen repräsentati-
ven Bevölkerungsbefragung zum
Thema „Sterben in Deutschland“
gaben 66 Prozent an, dass sie zu
Hause sterben wollen und im-
merhin 58 Prozent meinten, dass
sich die Gesellschaft zu wenig mit
dem Thema Sterben und Tod be-
fasst. Die Realität: Über 40 Pro-
zent der Menschen sterben im
Krankenhaus, rund 30 Prozent im
Pflegeheim und lediglich etwa 25
Prozent zu Hause. Der Aufbau
ambulanter Versorgungsstruktu-
ren soll deshalb weiter vorange-
bracht werden. Der Einsatz der 45
Ehrenamtlichen für den Erwach-
senenhospizdienst in der Stadt
Ludwigsburg und die 28 Ehren-
amtlichen im ambulanten Kin-

„Den Menschen ein
würdevolles Sterben
ermöglichen"
Verein besteht seit 20 Jahren – Steigende Zahl an Ehrenamtlichen

ÖKUMENISCHE HOSPIZINITIATIVE

VON ANGELIKA BAUMEISTER der- und Jugendhospizdienst für
den Landkreis wird dabei von der
Geschäftsstelle in der Solitude-
straße aus koordiniert, hier finden
überdies Vorbereitungskurse
statt. „Es gibt viele Anfragen für
eine Teilnahme“, sagt die Vorsit-
zende der Hospizinitiative, Pfar-
rerin Gisela Vogt.

Der hauptsächlich durch Spen-
den finanzierte Verein fördert und
begleitet überdies die Hospizar-
beit im Landkreis mit den immer-
hin 23 Sitzwachegruppen. „Die
Zahl der Ehrenamtlichen wächst,
und es lassen sich auch immer
mehr jüngere Leute ausbilden“,
berichtet die Geschäftsstellen-
leiterin Sabine Horn. Sie vermit-
telt als ausgebildete PalliativCa-
re-Fachkraft kompetentes Wissen,
sie macht aber auch deutlich,
dass die Ehrenamtliche lediglich
begleitende Funktion haben, also
keine Ratschläge geben oder pfle-
gerisch tätig sind. Steigend ist
auch der Männeranteil, er beträgt
inzwischen ein Drittel. Große Un-
terstützung leistet laut Horn die
Spezialisierte Ambulante Pallia-
tivversorgung, ein Angebot des
Klinikums Ludwigsburg. Die Hälf-
te der begleiteten Sterbenden hat

laut Horn Krebs im Endstadium,
auch die Sterbebegleitung älterer
Menschen in Pflegeheimen ist ein
wichtiges Einsatzgebiet und wird
nach Einschätzung der Geschäfts-
stellenleiterin weiter zunehmen.
Deshalb hat die Hospizinitiative
bereits erste Kooperationsverträ-
ge mit städtischen Pflegeheimen
geschlossen, weitere sollen fol-
gen.

Im Jahr 2007 wurde außerdem
unter dem Dach der Ökumeni-
schen Hospizinitiative der ambu-
lante Kinder- und Jugendhospiz-
dienst gegründet. „Die Familien
sind sehr dankbar für die Entlas-
tung“, sagt Sabine Horn. Anläss-
lich des 20-jährigen Bestehens
unterschreiben bei einem Festakt
am Freitag zahlreiche Beteiligte
die Charta zur Betreuung
schwerstkranker und sterbender
Menschen in Deutschland. Die-
sen Charta-Prozess mit vielen Be-
teiligten bezeichnet Sabine Horn
als bislang einmalig in Baden-
Württemberg. Mit dabei sind
Oberbürgermeister Werner Spec,
die Dekane der Kirchen und wei-
tere Vertreter des öffentlichen Le-
bens. „Das ist ein gutes Signal“,
betont Sabine Horn.

VON ANGELIKA BAUMEISTER

Szenen vom Kommen und Gehen
Tanz mit den helfenden Händen: Sabine Horn, Daniela Heidemeier, Gaby Kästner und Helmut Brosi. Foto: Andreas Essig

Hospizinitiative sowie Tanz- und Theaterwerkstatt haben Bühnenprojekt realisiert

Sie reichen Sterbenden die Hand,
sie vermitteln Ruhe und nehmen
Ängste. Die Hände setzen sie jetzt
künstlerisch ein und machen da-
mit den Tod zum Teil des Lebens.
Ehrenamtliche der Ökumeni-
schen Hospizinitiative haben in
Kooperation mit der Tanz- und
Theaterwerkstatt das Bühnen-
projekt „Vom Kommen und Ge-
hen“ realisiert. Sie geben darin ih-
re Erfahrungen aus der Beglei-
tung sterbender Menschen wei-
ter. Das geschieht mit Improvisa-
tionen, Bewegungen und Musik.
Sie haben einen künstlerischen
Ausdruck für ihre Tätigkeit gefun-

den und schöpfen daraus auch
Lebensfreude. Völlig unbekanntes
Terrain betraten die ehrenamtli-
chen Sterbebegleiter Helmut Bro-
si, Gabriele Buck, Dorothee Die-
terle, Daniela Heidemeier, Gaby
Kästner sowie Katica Berzaj,
Hauptamtliche bei der Hospizini-
tiative. Es sind kurze Sätze wie
„Bei Frau B. durfte ich mich set-
zen, ich nahm Platz und dann ist
sie gestorben“, die auf der Bühne
unter der künstlerischen Leitung
von Nina Kurzeja und Luis Her-
gón sinnlich erfahrbar werden. Es
gelingt, dem Tod den Schrecken
zu nehmen. Außerdem wirken die
Schauspielprofis Robert Atzlinger,
Diane Marstboom und Pilar Mu-

rube, die Musiker Bobbi Fischer
und Veit Hübner sowie der Video-
künstler Alexander Schmidt mit.
Die technische Leitung hat Ingo
Jooß, für die Ausstattung ist Marie
Freihofer zuständig. Die Arbeit an
dem Stück entstand aus einer Er-
zählwerkstatt und einem Work-
shop, im Januar begannen die
Proben, die alle als bereichernd
empfunden haben.

INFO: Das einstündige Stück „Vom
Kommen und Gehen“ wird am Sonn-
tag, 24. Juli, um 18 Uhr und am Mon-
tag, 25. Juli, um 11 Uhr in der Reithalle
der Karlskaserne aufgeführt. Um An-
meldung unter der Telefonnummer
(071 41) 7 88 91 40 wird gebeten.

KULTUR IN DER STADT

Furore, das erste internationale
Festival für junges Theater von
Studierenden der Akademie für
Darstellende Kunst (ADK), startet
am heutigen Donnerstag, 21. Juli.
Bis Samstag, 24. Juli, sind in Zu-
sammenarbeit mit dem Schau-
spiel Stuttgart und der Filmaka-
demie 15 ausgewählte Produktio-
nen junger Kunstschaffender aus
dem weiten Spektrum der (Thea-
ter-) Kunst auf dem Campus Lud-
wigsburg und am Schauspiel
Stuttgart zu sehen.

Es sind Produktionen von
ADK-Studierenden aus den ver-

Ein Kaleidoskop der jungen Schauspielkunst
Das dreitägige internationale Festival Furore beginnt heute – 90 Akteure zeigen 15 Produktionen in der Theaterakademie und in Stuttgart

„Morsure“: Geschichten über Ge-
walt gegen Frauen. Foto: privat

gangenen Semestern zu sehen
sowie die aktuelle Produktion
„Das letzte Abendmahl. Fenster
auf, Seele raus – Gott lebt!“ von
Studierenden des 3. Jahrgangs
Schauspiel und Regie unter der
Leitung von Tom Stromberg
(Samstag, 20.30 Uhr, ADK).

Den Auftakt bestreitet das Con-
servatoire National Supérieur
D’Art Dramatique Paris aus
Frankreich mit „Morsure“ heute
Abend um 19 Uhr in der ADK.
Angst davor, nachts mit der Bahn
zu fahren, einen kurzen Rock zu
tragen: Das Ensemble beschäftigt

sich mit der verbalen und kör-
perlichen Gewalt gegen Frauen
im Alltag. Sieben Frauen sind da,
um davon zu erzählen.

Die Theaterakademie Ham-
burg zeigt am morgigen Freitag,
22. Juli, um 17.30 Uhr in der ADK
„Bittere Tränen“ über die Insze-
nierung von Liebes- und Arbeits-
beziehungen nach Rainer Werner
Fassbinders „Die bitteren Tränen
der Petra von Kant“.

Das Mozarteum Salzburg zeigt
am Samstag, 23. Juli, um 19 Uhr
in der ADK „Bonjour Tristesse“
nach dem gleichnamigen Roman

von Françoise Sagan. Es ist das
Porträt einer verschwenderi-
schen, desinteressierten Genera-
tion neureicher Kinder.

Das Festival beschäftigt sich
mit der Frage, wie junge Kunst-
schaffende mit dem Medium
Theater umgehen, das im Begriff
ist, sich permanent und grundle-
gend zu verändern, und welche
vielfältigen Ausdrucksformen im
Umgang mit den gesellschaftspo-
litischen Themen der Gegenwart
gefunden werden können. Weite-
re Infos zum Programm unter
www.furorefestival.com. (red)

Veranstaltungen
beim Orgelsommer
24. Juli, 18 Uhr: Orgelkonzert
Martin Kaleschke
7. August, 18 Uhr: „Liebestode“
21. August, 18 Uhr: Orgelkon-
zert Bernhard Haas
4. September, 18 Uhr: Orgel-
konzert Tobias Horn
17. September, 22 Uhr: „Der
Tierkreis“
18. September, 18 Uhr: „Die
Jahreszeiten“
Alle Veranstaltungen finden in
der Ludwigsburger Stadtkirche
am Marktplatz statt.

TERMINE

Kindermusical in der
Dreieinigkeitskirche
Der Kinderchor der Ludwigs-
burger Dreieinigkeitsgemeinde
veranstaltet am Samstag, 23. Juli,
das Musical „Der verlorene Sohn“
von Dagmar und Klaus Heiz-
mann. Beginn ist um 11 Uhr in
der Dreieinigkeitskirche am
Marktplatz. Die Leitung hat Su-
sanne Obert.

Der Inhalt des Musicals: Eigent-
lich ist Simon der Sohn einer rei-
chen Familie. Doch jetzt sitzt er
inmitten einer Schweineherde.
Alles Geld ist weg. Die Freunde
auch. Der einzige Ausweg: wieder
nach Hause gehen und den Vater
um Arbeit bitten. Doch hat eer
den Mut, und wie wird sein Vater
reagieren?

Ein weiterer Aufführungstermin
ist am Sonntag, 24. Juli, um 14
Uhr im Bischof-Sproll-Haus,
Schorndorfer Straße 31. (red)

MUSIKTHEATER

Abschlusskonzert der
Schlossfestspiele
Mit dem Abschlusskonzert am
Samstag, 23. Juli, um 20 Uhr im
Forum am Schlosspark klingt die
Saison 2016 der Ludwigsburger
Schlossfestspiele aus. Nach dem
großen Erfolg von Jean Sibelius‘
„Kullervo“ im vergangenen Jahr
haben sich das Orchester der
Schlossfestspiele und sein Chefdi-
rigent Pietari Inkinen mit der
Lemminkäinen-Suite wieder eine
Vertonung des finnischen Natio-
nalepos Kalevala vorgenommen.

Zuvor ist beim Abschlusskon-
zert Peter Tschaikowskys Violin-
konzert D-Dur zu hören, das das
Festspielorchester zusammen mit
Daishin Kashimoto, dem Ersten
Konzertmeister der Berliner Phil-
harmoniker, aufführt.

Tickets und Info im Palais Grä-
venitz, Marstallstraße 5, unter Te-
lefon (0 71 41) 93 96 36 oder per
E-Mail an karten@schlossfest-
spiele.de. (red)
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